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•Aus jüdischen Quellen • • 'Aus jüdischen Quellen • • 'Aus jüdischen Quellen •

Simon Dubnows
IDISHE GESHIKHTE DERTSEYLT FAR KINDER

Von Jutta Schumacher*

Der Historiker, Publizist und Politiker Simon Dubnow (1860-1941) ist namentlich

bekannt als einer der ersten Erforscher der russisch-jüdischen Geschichte
und als Verfasser einer „Weltgeschichte des jüdischen Volkes",1 die bis heute zu
den bedeutendsten Werken jüdischer Geschichtsschreibung zählt. Dass sich

Dubnow aber nicht nur der Wissenschaft verpflichtet fühlte, sondern sich auch

an Kinder und Jugendliche wandte, um ihnen ein nationales und säkulares
jüdisches Selbstverständnis jenseits der verschiedenen religiösen Strömungen zu
vermitteln, ist weniger bekannt. Bereits zwischen 1898 und 1901 erarbeitete er
ein dreibändiges „Lehrbuch der jüdischen Geschichte" für Jugendliche, das im
russischen Original 18 Auflagen erlebte und ins Hebräische, Jiddische und
Englische übersetzt wurde.2 Gegen Ende seines elfjährigen Aufenthalts im Berlin der

Weimarer Republik und vor dem Eindruck des aufkommenden Nationalsozialismus

lag es Dubnow 1931 erneut am Herzen, ein Buch für Kinder zu schreiben,
und zwar - wie er in seinen Memoiren formuliert -
„ein kleineres Buch zur jüdischen Geschichte für Kinder anstelle meines veralteten

Lehrbuchs, das ich wegen der Vernichtung der jüdischen Schule in Rußland

nicht mehr überarbeiten konnte. [...] Es wird ein Bändchen von zwanzig
Druckbogen, auf jiddisch - die Geschichte einer Volksfamilie im Laufe der
Jahrtausende. Ich möchte künftigen Generationen von Kindern ein Buch
hinterlassen, das sie veranlaßt, ihr Volk zu lieben, und ihnen gleichzeitig Ideale
der Menschlichkeit vermittelt. Ohne dies hielte ich meine Verpflichtung
gegenüber meinem Volk für nicht erfüllt."3

* Dr. Jutta Schumacher, Albert-Ludwigs-Universität Freiburg, Orientalisches
Seminar / Judaistik, Platz der Universität 3, D - 79085 Freiburg i. Br.

1

Simon Dubnow, Weltgeschichte des jüdischen Volkes von seinen Uranfängen
bis zur Gegenwart. Autorisierte Übersetzung aus dem Russischen von Aaron
Steinberg, 10 Bde, Berlin 1925-1929.

2 Simon Dubnow, Ucebnik evrejskoj istorii dlja skoly i samoobrazovanija,
3 Bde., Sankt-Peterburg 1912 (hebr. Übers.: CPTObnabl "ISO TDb ,_QS?n mnp, 3 Bde.,
Warschau o. J.; jidd. Übers.: pbtfD fis frw INS rorrtOTl SIUPTN n, 3 Bde., New York
1915-1917; engl. Übers.: An outline ofJewish history, 3 Bde., New York 1925).

SIMON dubnow, Buch des Lebens. Erinnerungen und Gedanken. Materialien
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Der Plan für dieses Buch wurde noch im selben Jahr verwirklicht, und im Jahr
darauf ging es unter dem Titel IDISHE geshikhte dertseylt far kinder in
den Druck.4 Gebührende Beachtung wurde dem 288 Seiten starken Buch nie
recht zuteil, heute ist es weltweit nur noch in vereinzelten Exemplaren vorhanden

und so gut wie unzugänglich. Um es als zeitschichtliches Dokument zu
sichern und der Öffentlichkeit zu erschliessen, plant das Simon-Dubnow-
Institut in Leipzig eine zweisprachige, jiddisch-deutsche Neuausgabe und hat
mich mit der Übersetzung beauftragt. Anlässlich Dubnows 150sten Geburtstags

im Jahr 2010 wird die Neuausgabe seiner IDISHEN GESHIKHTE DERTSEYLT

far KINDER erscheinen, vorab sei sie hier in kurzen Auszügen vorgestellt.
Simon Dubnow, der sich von der konventionellen, geistesgeschichtlich

orientierten Geschichtsschreibung distanzierte und in seiner Forschung
verstärkt auch die Sozial- und Alltagsgeschichte berücksichtigte, erzählt in seinem
Buch für Kinder die „Geschichte einer Volksfamilie" (s. obiges Zitat) und
erklärt seinen jungen Lesern im Einführungskapitel WOS IZ AZOYNS IDISHE

GESHIKHTE? zunächst einmal, was ein Volk ist und wie es entsteht:

IP'ns in pyuxmD -pr ppxn yb^xs i"x ps :nnsup yop-a x rn rx p'pxd x

ü's oy iJ7n i=ix psibpT'xux px pybpprx pynp era oyb'axs b'D pra x ps
,pbxs pxn x pxwyn tnyn ,niüii ps o"p lynixb x p-in ,ora ymxb x Pix pp

.IvaK-'ü-'a ps "lyoystv px oypraxs lymriD ps arawxs oxn

'ii "iya obyn nyi pPx pity osyb oxn ,pbxs wrax iymx pPx pxnyn rx Pix

T"x px ,bxpty px pnxb ivx pynix oxnyn ~ra pxn bxox .ox1 miPo ran
yjynranxs px pxnyn orasim *ra pm nyoysii> ;pbxs pnxn pxs pxiso>

pp -ra pxn moyaix nysx .pxnsw yiiyronxs pPx onvpyn pxn px ayrab
5.-iyooyiitt> px lypna m pnsop nyoPm i"x ps nyrrp m ob'syn

„Ein Volk ist wie eine grosse Familie: Aus einer Familie erwachsen viele
Familien mit Kindern, Enkeln und Urenkeln wie Zweige aus einem Baum, und
wenn eine lange Zeit so vergeht, von Generation zu Generation, wird ein ganzes

Volk geschaffen, das aus Tausenden und schliesslich aus Millionen von
Familien besteht.
So ist auch unser jüdisches Volk entstanden, das bereits seit mehr als dreitausend

Jahren auf der Welt lebt. Einst hatten wir unser eigenes Land, Eretz-
Israel, und eine einheitliche Sprache für das ganze Volk; später wurden wir in
verschiedene Länder zerstreut und sprachen unterschiedliche Sprachen. Aber

zur Geschichte meiner Zeit. Herausgegeben im Auftrag des Simon-Dubnow-
Instituts für jüdische Geschichte und Kultur von VERENA Dohrn, 3 Bde., Göttingen

2004-2005, Bd. III, S. 149f. (Eintrag vom 28. März 1931).
4

SIMON Dubnow, px oynx-iooiPx 70 tra ."1117x9 ixd oPmin mym\ SWTK

ovtnxp, Berlin 1932.
5

Dubnow, isnrp nxs aPmin my\tm vwtx, S. 7.
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überall fühlten wir uns wie Kinder einer grossen Familie, wie Brüder und
Schwestern."

Die eigentliche Geschichtserzählung beginnt mit Abraham Avinu als erster

„Vater" der jüdischen Volksfamilie.

ira yx (pixnoxs) nPx n yx irnx arrax .1

ytx ys -lyny1? vw yx cay'pyn "lypbys ycri-u pxn pniu ix1 anrio ~ps tra
"fix pxwyn pnxn pxn yx ity-ny1?1^» diu rayxn pirn oxn ppnsx px

py? ny-iynx nyn ys yx (y^xVsxs) "733 ept yx ys ypi1?» ypnxoiy

(y'TD) nnx nyuy1? ypbp pjftyi pm nPiba ycrru "nx p yynx .(pspy)
prm pip oy .nypbys ynymx px lyppD p dp yroos^xs nynx pp yx
tn nxb p"x nyt pxn oxn pinswa yo oysmi nynx nypbys "|xj

yx pxiy yx niann oynxüD tra pynx yx tix1? yx ys pynxn py"?D pxnyn
p pira ppt p*7xs ypp xtx .(pxaxi) nysiDoxs p oysyao yx oaybyn pxn
nyn nytmx ansa yx "7=13 ypnx ansnjxnsra pxn oxn ,(nyp3yn) •'nay
nyn pixnyi rx nnnax oypnxn nyn n n 3 x yoooby ny"T ys mtd
ntx yx ,("P3yn nnnx") pbxs yyx nyoysu/ ytpnny ans "oyoxs" nyoizny

6.nyoxs oytmx nnnnx ,"np3x annax" ppn ra ny oo^n

„1. Abraham Avinu und die Erzväter in Kanaan

Vor viertausend Jahren lebten grosse Völker in den nahe am Mittelmeer
gelegenen Ländern Asiens und Afrikas und schufen dort zwei mächtige Reiche:
Babylonien und Ägypten. Zwischen den beiden grossen Reichen lagen kleine
Länder: Syrien und Kanaan oder Palästina mit den Phöniziern und anderen
Völkern. Ausserdem gab es kleine Völker oder Gruppen von Familien, die
kein eigenes Land besassen, die mit Rinder- und Schafherden von einem Land
zum anderen zogen und als Nomaden in den Steppen lebten. Solch ein kleines
Volk waren die Hebräer, die unter der Führung ihres Ältesten, Abraham,
zwischen Babylonien und Ägypten hin und her zogen. Dieser Abraham wurde der
erste „Vater" des hebräischen, später jüdischen Volkes („Abraham der
Hebräer"), und so heisst er bis heute „Abraham Avinu", Abraham unser Vater."

Das Buch ist in zwei grosse Teile gegliedert: Di mizrekh-tkufe („die orientalische

Periode" von der Entstehung des jüdischen Volkes bis zur Eroberung
Jerusalems durch die Kreuzfahrer, Kapitel 1-26) und Di mayrev-tkufe („die
europäische Periode" von den ersten jüdischen Ansiedlungen in Europa bis in
die 1930er Jahre, Kapitel 27-49). In Einteilung und Bezeichnung der Epochen

folgt Dubnow weitgehend der „Weltgeschichte des jüdischen Volkes" und dem

„Lehrbuch der jüdischen Geschichte".7 Auch die Geschichte für Kinder ist eine

- wenn auch stark vereinfachte und kindgerecht aufbereitete - Gesamtdarstel-

6 Dubnow, nsnrp ins oyxun scD'tm vtyrx, S. 11
7

Vgl. Anm. 1 und 2.
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lung der jüdischen Geschichte, bei der es Dubnow weniger auf wissenschaftliche

Fundiertheit ankam, als vielmehr darauf, das Interesse der Kinder zu
wecken und ihnen eine Möglichkeit zur Identifikation mit dem jüdischen Volk
zu bieten.

„Viertausend Jahre Geschichte in einem kleinen Bändchen - das war nicht
einfach. Ich weiß nicht, ob ich den Weg zum Verstand und zu den Herzen der
Kinder gefunden habe. Früher einmal hatte ich einen anderen Plan - ich wollte
dieses Bändchen in Form inniger Gespräche zwischen Großvater und Enkel
schreiben, später in Fonn biographischer Episoden oder Heldengeschichten.
Doch weder das eine noch das andere ist herausgekommen, sondern ein kurzes
Lehrbuch. Held der Geschichte bleibt das gesamte Volk, das historische
Schema schimmert durch die elementare Form der Erzählung."8

Dass die Geschichte eines Volkes nicht von einzelnen herausragenden
Persönlichkeiten bestimmt wird, sondern vom gesamten Volk, das als „Held der
Geschichte" im Mittelpunkt stehen soll, entspricht ganz Dubnows Auffassung
von jüdischer Geschichte. In diesem Sinne erklärt im Vorwort:

wunrp -un nxs ovornyyrpbyn ps tran dît fin uni 3X pxiy -px
,Y?yn pynax im tx ,rrp dît p^unxs is pv craxa tî ^xn tn "wax -Pppcs

9.pxa yrn px pbxs sra oxi px un pa unsna un
„Ich schätze den Wert von Heldengeschichten für die kindliche Psyche sehr
hoch ein. Doch habe ich mich bemüht, dem Kind zu verstehen zu geben, dass
der wahre Held, der Träger der Geschichte, das jüdische Volk in seiner
Gesamtheit ist."

Diese Grundidee zieht sich durch das ganze Buch, und wo die Leistungen
herausragender Persönlichkeiten gewürdigt werden, stehen sie immer im Kontext
ihrer Bedeutung für das gesamte Volk.

Vom kindgerechten Erzählstil allerdings muss Dubnow bei der Darstellung
besonders komplexer oder verhängnisvoller Sachverhalte mitunter abweichen,

um der Tragweite der Ereignisse gerecht zu werden. So auch im letzten Kapitel
(di idishe velt NOKH dem VELT-KRIG), in dem er die aktuelle Situation der
Juden in den einzelnen europäischen Ländern und schliesslich auch in Deutschland

beschreibt. Hier berichtet er über die antisemitische Hetze der Nationalsozialisten,

von der er, noch in Berlin lebend, unmittelbar betroffen war.

~un pxt oxn oxn i t x b o 111 ayu asn px rx ,pxn ojypsn oxn pa
rx px ap-ixtn^a px DPO-ixjxa pd -pp am -pt ps jDixnwsx-ix nan?a

prx mpiü ounnn opvr n 1x0 -pr osm ywox-ipxajn x pixnyn
on px'd .orunux -1x1 paipraoPx px os? nyax .out ypuo,l7 srn x pPmx
ypwaojxp n oxn rux) mntrücnxp y,i-i3 x ix oasn onyaxbnxB x oxn

8
Dubnow, Buch des Lebens, Bd. 3, S. 151 f. (Eintrag vom 15. Oktober 1931).

9
Dubnow, unrp ixd tfpmsn mywm sampx, S. 6.
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PK OV ;(CPP3 X31TT ,ÜXPpXüy7 PJPÎPT'X X D0X3PX3 pVsiSXP pyilPPP pyi 1=13

.DPiPyP jübx 0X7 113 jyp3X3 "lybpyPX "|P bXT jXJNJrX pbX3 0X7 TX jp'OPJ

Ityaxjxpy poxty ps px1 yoxy'o p px [...] .üpysyj, 73xl7tt>o,P px oxn 0x7

-iy7Vn 7X7 ix jyjxoiyyjix pxtnya xobspixixs pnxVp pm onnp
-Vxüxpx]" pxaxi pxbxD x psnxi -pT oxn oxn pcnxs oytyopyopnx
313 "D tnm pyp px nyax X^onxs-nybom) ""üpxs-pyayapx yiyooVxpxo
x px3 px 0X7 .ooxonxoyonx pypy^py ps "o px ap^x^x^xx] oxrp
ix pxn oxn poxo yob3imx7xo px piyjxppxxo ynyoono p3 xnp'yxnxo
pyp pyn panno px oioxopp oxtynytrVa x pon ynxb pyp pyoyppxs
px iswt "î pi) pyxnBiy pyoya axs oibajyrn 0x7" oyn oy pn p^x "pyou"

yppxp h pyp paxp nix pnpn p'x ytxtnp p "pT pia Ptx .(t^ pyn
x IPX pxpo ypwn p) py^yptox^pp yoybiyobxbtra p p3 pbp,r,X7ix
pVis lis pxbonx pnn oxn ,i03XP3,ay ytyT'X ,(7y7"bp yiyn TiN T"pp3pxn

px pbnyo p'p pxpyo pyaomytybp ayp po pypx paxnuxs yiyrxopix p ps

mp3P3ix py"3 pyp oxn pxp px .pyop on opyp3PX3 X7 -pT iVo ,wm ypypix

ppx TX ,00^ ibxjïfxxj ayp opnxotyyn Va ptx pix p'X-onya px -mra ps

yp'oo'^ p ,oy3PX-pioVp ywp'x p pyo^n tnn itpx yp'xmaix p px
'".pbp pyyx pa ppy3xnx3

„Man hätte hoffen können, dass in dem neuen Deutschland, welches sich nach
dem Krieg von dem Joch der Monarchie und des Militarismus befreit hatte und
eine demokratische Republik geworden war, für die sechshunderttausend
Juden eine neue, strahlende Zeit beginnen würde. Aber es kam ganz anders. Es

genügt nicht, wenn ein Parlament eine freiheitliche Verfassung annimmt (übrigens

hat die Verfassung der deutschen Republik ein jüdischer Demokrat, Hugo
Preuß, aufgesetzt); das gesamte Volk muss sich innerlich von dem alten Regime

befreien. Das ist in Deutschland ausgeblieben. [...] In den vergangenen
Jahren der schweren ökonomischen Krise schlössen sich Millionen verzweifelter

Menschen der primitiven antisemitischen Partei an, die sich einen trügerischen

Namen gegeben hat: „Nationalsozialistische Arbeiterpartei" (Hitler-
Partei), aber weit entfernt ist sowohl von aufrichtigem Nationalismus als auch

von ehrlicher Arbeiterschaft. Es ist nichts als eine Vereinigung von ruchlosen
Reaktionären und verzweifelten Massen, die hoffen, ihre Lage durch eine
militärische Diktatur zu verbessern, und von der „guten" Zeit träumen, wenn
„das Judenblut vom Messer spritzt" (wie sie in ihrem Lied singen))1'1 Daher
müssen sich die deutschen Juden zum Kampf gegen diese Urenkel der mittelal-

10
Dubnow, osnnp 3XD aVp-iin yurnzpj vcpp, S. 277f.

11 Die Liedzeile, auf die angespielt ist („Und wenn das Judenblut vom Messer

spritzt - ei da geht's noch mal so gut") stammt aus dem SA-Kampflied „Ihr
Sturmsoldaten jung und alt", das in verschiedenen Textversionen auch von der Hitlerjugend

gesungen wurde.
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terlichen Kreuzträger rüsten (die heutigen tragen auch ein Kreuz auf ihren
Kleidern, ein Hakenkreuz). Jüdische Emigranten, die aus Polen, vor den
ukrainischen Pogromen oder vor dem bolschewistischen Terror nach Berlin und in
andere Städte geflohen sind, fühlen sich hier besonders unsicher. Dennoch hat
die neue Vereinigung von Ost- und Westjuden den nationalen Geist insoweit
gestärkt, als auch in den unruhigen Zeiten die jüdische Kulturarbeit fortdauert,
die geistige Bewaffnung des jüdischen Volkes."

Das hoffnungsvolle Fazit, mit dem Simon Dubnow drei Seiten später das letzte

Kapitel seines Geschichtsbuchs für Kinder beschliesst, beschämt angesichts
seines persönlichen Schicksals. Nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten

floh er von Berlin nach Riga und wurde im Alter von 81 Jahren im
Rigaer Ghetto ermordet.

•m nya EH ismsft Efryn -lyns« -iyi rpix p-19 ps aprux mx
obyn "iyj rpix it>n X7 jyrn ,iyüysiy -ix1 Enyrm Era ,oyx ;tpx in11?1» m
.l^yüwsK eh lyipp oyn opixn nyi px ,üopxn pbxs 0x7 .-|X,'ra jyyira lyyx

.yoD'^yj ywrx yp'Euria-TS yyiixn h jmxa oxn 0x7

l2.-iyü"n ech yoyiyy^ y^px h
„Anfang des 19ten Jahrhunderts gab es auf der ganzen Welt nicht mehr als drei
Millionen Juden; jetzt, hundert Jahre später, sind es über fünfzehn Millionen.
Das Volk wächst, und dieses Wachsen wird niemand aufhalten. Das hat die

ganze viertausendjährige jüdische Geschichte bewiesen.

Die jüdische Geschichte geht weiter."
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Dubnow, nsirp ixd yomtzwi irr», S. 280.
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